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Zur Kriegslage. 
Die am Mittwoch hergelangte telegr. Meldung 
aus Bukareſt wurde dahin beſtätigt, daß Kar 
lafat, die mit ſtarken Erdwerken an dem linken 
Donauufer der türkiſchen Feſtung Widdin gegen⸗ 
über gelegene kleine rumäniſche Stadt, in wel 

cher im Jahre 1854 die Türken den Ruſſen mit 
ſo großem Erfolge einen wochenlangen Wider⸗ 
ſtand entgegenſtellten, diesmal wirklich von ru⸗ 
mäniſchen Truppen beſetzt iſt, zugleich aber auch 
daß in Folge deren Beſchießung von Widdin 
aus, der rumäniſchen Regierung klar gemacht 
worden iſt, daß ihr von der Türkei de facto der 
Krieg erklärt ſei. Es wird heute wiederholt, 
daß der artilleriſtiſche Kampf wegen der zu gro. 
zen Entfernung der Batterieen von einander auf 
keiner Seite einen Erfolg hatte. Die Türken 
fahren nebenbei fort, alle Schiffsgefäße auf der 
Donau aufzubringen, gleichviel welcher Nation 
ſie angehören, um den Ruſſen alles Material 
zum Brückenſchlagen zu entziehen. Es ift ihnen 
das in ihrer nahen Bedrängniß nicht übelzuneh⸗ 
men, zumal ſie erklären, ſpäteren Reclamationen 
Gehör und Entſchädigung angedeihen zu laſſen. 
Nächſtdem ſollen fie mit dem Pla ne umgehen für 
den Fall, daß den Ruſſen der Uebergang gelin⸗ 
gen ſollte, alle bulgariſchen Ortſchaften, nieder⸗ 
zubrennen. Die Ruſſen rücken in ſtarken Hee⸗ 
restheilen nun auch weſtlich an die Donau, Gi⸗ 
urgewo iſt bereits von ihnen beſetzt. Sonſt iſt 
von der Donau nichts neues zu vermelden. 
In Aſien glaubt man, werde die ruſſiſche Cam⸗ 
pagne bald ihren Abſchluß finden. Nach Mel- 
dung vom 8. Mai aus Erzerum iſt Kars voll⸗ 
ſtändig eingeſchloſſen und Mukthar Paſcha werde 
bei Barduz Jenikoi zu einer entſcheidenden Schlacht 
bezwungen werden, Die Streitkräfte der Pforte 
in Aſien ſollen hoͤchſt unzulänglich fein. Baja⸗ 
ſid, iſt nachnem es ſtark bewährt und beſtückt 
worden, von der ruſſiſchen Heeresabtheilung wie 
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der verlaſſen worden, die daraus vertriebenen tür⸗ 
kiſchen Bataillone ſollen das Hauptheer der Tür⸗ 
ken glücklich erreicht haben. — Bei dem auf die 
Citadelle von Kars verſuchten Sturme ſollen die 
Ruſſen große Verluſte, namentlich an Offizieren 
erlitten haben. Unter denſelben wird General 
von Kozinski als gefallen genannt. 

Die Kölniihe Zeitung berichtet abermals 
von der Bildung einer polniſchen Legion in 
Konſtantinopel und meldet, der Aufruf zum 
Eintrit in dieſelbe ſei erſchienen. Sie ſolle eine 
Stärke von 40,000 Mann haben und unter 
eigener Fahne kämpfen. Der Sultan werde ihr 
die Gewehre und 100 Kanonen liefern. Graf 
Raczynski ſei mit der Führung der Angelegen⸗ 
heit bei der Pforte vom Comitee beauftragt. 


Rückblick auf die letzte Reichstags⸗ 
ſeſſon. 


(Schluß) 

H. Auch der Fall Kantecki, des wegen Zeug⸗ 
nißverweigerung in Haft gehaltenen Redakteurs 
des „Kurher Poznanski“, kam im Reichstage 
zur Sprache, gelegentlich einer vom Centrum 
aufgehenden Interpellation, und es hatte derſelbe 
ſogar die Einbringung eines Antrags Becker⸗ 
Lasker zur Folge, nach welchem die milderen 
Beſtimmungen der Reichsſtrafprozeßordnung be⸗ 
treffs des Zeugnißzwanges ſchon jetzt in Kraft 
treten ſollten. Dieſer Antrag wurde denn auch 
genehmigt, trotz der von Seiten der Regierung 
geleiſteten Gegenwehr und trotzdem mittlerweile 
Kantecki aus der Haft entlaſſen worden, nachdem 
es gelungen war, Denjenigen zu entdecken, der 
genannte Poſen'ſche Zeitung in den Beſitz des 
fraglichen geheimen Erlafjes bes Oberpoſtdirektors 
geſetzt hatte. Der Antrag Becker⸗Lasker hatte 
ja nicht nur den Zweck, die ſofortige Freilaſſung 
Kantecki's zu bewirken, ſondern auch den, der 
Wiederkehr ſolcher über die Maßen ſtrengen An⸗ 
wendung des Zeugnißzwanges vorzubeugen. Für 
Elsaß-Lothringen wurden eine ganze Reihe von 
Vorlagen erledigt. Die bedeutungsvollſte derſel⸗ 
ben iſt diejenige, welche dem Kater die Berech- 
tigung verleiht, mit alleiniger Zuſtimmung des 
Bundesraths und des reichsländiſchen Landesaus⸗ 
ſchuſſes — alſo mit Umgehung des Reichstages 
— elſaß⸗lothringiſche Gefege zu erlaſſen. Dadurch 
wurde die Kompetenz des Landesausſchuſſes be⸗ 
deutend erweitert, wurde ſeine Befugniß aus 
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Krüger wieder einmal ſeinen Antrag einbrachte: 
„In Nordſchleswig, auf Grund des Art. V. des 
Prager Friedens, eine Abſtimmung über die 
Frage der Staatsangehörigkeit vornehmen zu 
laſſen“, der verworfen wurde, und daß die bei- 
den Vorlagen über die Verwaltung der Eiuna⸗ 
men und Ausgaben des Reiches und über die 
Einrichtung und die Befugniſſe des dieſe Ver⸗ 
waltung controlliren ſollenden Reichsrechnungsho⸗ 
fes auch in dieſer Seſſion nicht zur Erledigung 
gelangten, indem fie aus der Kommiſſionsberathung 


einer nur beratbenden zu einer beſchließenden 
gemacht. Freilich läßt es dieſes Geſetz in dem 
Belieben des Kaiſers, den Reichstag anſtatt des 
Landesausſchuſſes um Zuſtimmung anzugehen, 
enthält es ferner auch Klauſeln, daß, wenn der 
Landesausſchuß ſich weigert, über die Rechnungen 
des Landes baushalts Decharge zu ertheilen, dies 
von Seiten des Reichstags geſchehen ſoll und 
daß mit Hülfe des Reichstags eingeführte el ſaß⸗ 
lothringiſche Geſetze auch nur auf dem Wege der 
Reichsgeſetzgebung abgeändert und aufgehoben 
werden koͤnnen. Dieſe Einſchränkungen find 
aber nur Vorſichtsmaßregeln, für den nicht un⸗ 
denkbaren Fall nämlich, daß gewiſſe Parteien im 
Reichslande einmal verſuchen ſollten, die erwei⸗ 
terte Befugniß des Landesausſchuſſes im deutſch⸗ 
feindlichen Sinne auszunutzen. Von Wichtigkeit 
war auch die Annahme des Patentgeſeges, welches 
den Erfindungen vor Nachahmungen Schutz ge⸗ 
währen und ſoweit einen Sporn zu angeltrengter 
Thätigkeit auf dieſem Felde geben ſoll. Das 
Seeunfallsgeſez, nach welchem See- und Ober⸗ 
See⸗Gerichte zur ſachkundigen Unterſuchung der 
Unglücksfälle zur See — und zwar ſowohl der⸗ 
jenigen in deutſchen Gewäſſern als auch derjeni⸗ 
gen, welche deutſche Schiffe in fremden Ge⸗ 
wäſſern betreffen — errichtet werden ſollen, 


wurde ebenfalls genehmigt. 


Von ſonſtigen Geſetzen, die in letzter Sefſion 


zur Annahme gelangten, wollen wir noch erwäh⸗ 
nen: die Vorlage betreffs Aufnahme einer An⸗ 
leihe zu Marine, Poft- und Telegraphen⸗Zwecken 
und einer andern Anleihe (von circa 168 Millio⸗ 
nen) zur Vervollſtändigung der Kaſernirung des 
Reichsheeres; das Geſetz, welches 300,000 „Ar 
aus dem Reinertrage des großen Generalſtabs⸗ 
werkes über den Krieg von 1870/71 zu einer 
dem großen Generalſtabe zu Gute kommenden 
Stiftung ausgeſetzt ꝛc. 


Anführenswerth iſt noch, daß der Däne 


Während der Oſterferien des Reichstages 
kam plötzlich die Kunde von Berlin, daß der 
Reichskanzler um ſeine Entlaſſung eingekommen 
ſei. Die Reichskanzlerkriſis dauerte 8 Tage, 
während welcher Zeit die widerſprechendſten Ge⸗ 
rüchte über die Urſachen der Kriſis ausgeſprengt 
wurden. Das Ende war, daß der Kaiſer er⸗ 
klärte, ſich niemals von Bismarck trennen zu 
wollen und daß Letzterer einen Urlaub für unbe⸗ 
ſtimmte Dauer erhielt; und der Reichstag wurde 
bei ſeinem Wiederzuſammentritt durch ein Schrei ⸗ 
ben des Kanzlers davon in Kennniß gefept, daß 
Letzterer auch während des Urlaubes die Verant⸗ 
wortlichkeit für die kaiſerlichen Erlaſſe und die 
Gegenzeichnung derſelben beibehalten und daß er 
in inneren Reichsangelegenheiten durch den 
Reichskanzleramtspräſidenten Hofmann, in äuße⸗ 
ren durch den Staatsſekretär v. Bülow vertreten 
werde. Für Preußen übernahm Finanzminiſter 
Kamphauſen die Vertretung. Durch dieſe Löſung 
der Kriſis wurde ein Alp von der Bruſt der 
reichsfreundlichen Abgeordneten abgewälzt, die im 
Geiſte bereits die Erſetzung Bismarck's durch 
einen Deutſchkonſervativen und Maigejep-Revie 
ſioniſten geſehen hatten. Ueber die wahre Ur 
ſache der Reichskanzlerkriſis hat man bis heute 
noch keinen reinen Wein eingeſchenkt erhalten und 4 
man muß ſich einſtweilen mit der offtzisſen 
Motivirung zufrieden geben, daß lediglich der 
angegriffene Geſundheitszuſtand des Fürſten die | 
Schuld trage. Die liberalen Fraktionen aber 
ſahen in dieſer Kriſis ein neues Argument für 
ihr Verlangen nach verantwortlichen Reichsmi⸗ 
niſterien. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


— Das Pariſer „Journal officiel“ veröf⸗ 
fentlicht einige Truppendislokationen, in denen 
man eine Folge der bekannten Rede des Grafen 
Moltke erblicken will. Truppen werden verlegt: 
von Alencon nach Manners, von Paris nach 
Alencon, von Grenoble nach Bourgoing, von 
Paris nach Poitiers, von Paris nach Argentau, 
von Grenoble nach Lyon, von Paris nach Orle⸗ 
ans, und von Paris nach Montargis. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Er⸗ 
nennung des Prinzen Reuß zum deutſchen Bot⸗ 
ſchafter in Conſtantinopel in folgender Form: 
„Zur Wahrnehmung der deutſchen Vertretung 
bei der Pforte wird ſich der Öenerallieutenan, 


Das Geheimniß des Fürsten. 


Roman 
von 

Th. Allmar. 

Cortſetzung) 
In dem Augenblicke, als Andre ſich helfend 
bernieder beugen wollte, um die Frauen vom 

oden aufzuheben, ſah ſich Bertold vorſichtig 
um, und ehe Jenand ſein Heranſchleichen ſaß, 
hatte er ein Meſſer gezogen und dieſes in Andrs's 
Bruſt geſenkt. i 
Roͤchelnd ſank der Unglückliche nieder, doch 
in dem Moment, als Bertold fliehen wollte, 
kam der abgeſandte Diener mit ſechs andern 
zurück. Der eine hatte die That des Mörders 
genau geſehen. Abſcheu gegen den Mörder 
drückte ſich in Aller Mienen aus, und Kronau 
ſtand ſelbſt wie ein Verurtheilter da, als die 
kräftigen Leute ſeinen Vertrauten, nachdem er 
vergeblich Widerſtand geleiſtet, banden und als 
Hefangenen fortführten. Auch folgte er nicht, 
ondern drückte ſich in eine Ecke und ſah, wie 
Sandorf ſich bemühte, Hertha's Arme von der 
utter zu befreien und ſich dann mitleidsvoll 

u dem Leidenden niederbeugte, 

„Mein armer Andre, ich konnte Dich nicht 
chützen, aber jetzt werde ich mit meinem Tuche 
. Wunde verbinden und dann bald Hülfe 

affen.“ x 5 

f 1 ſind gütig, aber für mich kommt 
Hülfe zu ſpät. Berkold hat gut getroffen, ich 
habe eine ſchwere Schuld begangen und der 
boͤchſte Richter wird mir nicht Beben 

„Sei beruhigt, André Du wirſt ſanft ſchlum⸗ 
mern!“ warf der Graf tröſtend ein: — „Du 
t viel gelitten.“ 5 

„Das weiß Gott, aber daß die arme Mutter 
und das junge Weſen ſo darſtehen würden wie 


Dann bat er noch einmal Sandorf um Ver 


jetzt, das war nicht meine Abſicht. Als ich 
Excellenz auf uchte, um die Wahrheit an's Licht 
zu bringen, daß Profeſſor Berner durch falſche 
Spieler verlockt, betrogen und um's Leben ge⸗ 
kommen ſei, hatte ich noch keinen rechten Plan, 
wie meine Rache an dem Verführer meiner armen 
Gertrud zu vollſtrecken ſei. Als mit einem Male 
blitzſchnell der Gedanke durch mein Gehirn zuckte: 
Du entreißt ihm, was er liebt. Ja, Excellenz, 
der Böſewicht liebt die arme junge Dame dort —“ 
„Und ſtrebte durch Schande nach ihrem Be⸗ 
fig,* warf Sandorf ein. 
Andre fiel das Sprechen ſchon ſchwerer. 
„Auguſt Berner trägt großen Theil daran,“ 
fuhr er fort, „aber ich hätte das Richteramt 
nicht übernehmen ſollen, — es war eine richtige 
Trauung! Als Bertold mir den Zettel an den 
falſchen Prieſter gab und ich, der ſchon die 
Schurkerei der Beiden fürchtete, dieſen las, ſtand 
es in mit feſt, keinen falſchen, ſondern einen 
richtigen Prieſter zu holen, den ich durch Ueber⸗ 
redung auch bewog, mit mir zu kommen. Da 
bei der unheimlichen [Ceremonie nichts geſprochen 
wurde, waren beide Böſewichter gewiß, daß ſich 
ihr Kumpan in' der ſchwarzen Tracht jo verftellt 
habe, denn darin war er Meiſter. In derſelben 
Zeit ſchrieb ich an dieſen einen Brief, worin ich 
ihn zur Flucht ermahnte indem ich ihm ſagte, 
ſein falſches Spiel ſei entdeckt, die Polizei forſche 
bereits nach ihm.“ - 
„Hertha,“ rief Sandorf, „haft Du gehört? 
Du biſt doch ein ehrlich Weib; — nie kehrſt 
Du zu ihm zurück, aber Du trägſt ſeinen 
en!“ 1 
e dieſem Momente drängte ſich eine Menge 
Menſchen herein. Unter ihnen befand ſich der 
Ortsrichter, der ſchnell den Befehl ertheilte, man 
ſolle einen Arzt herbeiſchaffen. Doch Andre 
hatte nur noch jo viel Kräfte, dem Ortsrichter 
mitzutheilen, daß Bertold ſein Mörder jei.- 


nicht herauskamen. 
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zeihung, daß er um ſeiner Rache willen auch 
ihm nicht gleich die volle Wahrheit geſtanden 
habe, und verſchied mit dem Namen „Gertrude“ 
auf den Lippen. 


haus leer. Unter Sandorf's Schutz hatten die 
Frauen das Haus verlaſſen. 
ſeiner Ohnmacht und in ſeinem Schuldbewußtſein 
nicht, ſie aufzuhalten. Wie ein überführter Ver⸗ 
brecher ſtarrte er ihnen nach und kehrte endlich, 
von den Verwünſchungen der Menge begleitet, 
nach ſeiner Behauſung zurück. 


in's Gefängniß gebracht; man hatte ihm Feſſeln 
anlegen müſſen, ſo wild hatte er ſich geberdet 
und die abſchreckendſten Reden ausgeſtoßen. 


folge. 
bekannt und Viele kannten die Urſache feines 
Tieffinns. 


nach feiner Unterredung mit Agathe, abgereis't 
war, hatte die junge Frau hinter einem der 
Vorhänge am Fenſter geſtanden und ihn in den 
Wagen ſteigen ſehen; er hatte der alten Suſanne 
zum Abſchiede beide Hände gereicht, noch einige 
Worte mit ihr geſprochen, aber kein Blick hatte 
das Fenſter geſtreift, an dem ſie ſich befunden. 


ganz anders; es ſchmerzte ſie, ſich nicht beobachtet 
zu ſehen; doch, ſo dachte ſie wiederum, warum 
ſollte er zu ihrem Fenſter hinaufſehen. — was 
fühlte er für ſie, — was ſie für ihn? 


ihres Eupfindens, „er ſteht mir nahe; er iſt 
der Sohn eines Mannes, den meine Mutter 


zu retten ſuchen, er darf nicht von ſeines Feindes 


Eine Viertelſtunde darauf war das Schiffer⸗ 


Kronau wagte in 


Philipp Bertold hatte man nach Koblenz 


André's Begräbniß hatte ein großes Ge⸗ 
Er war im Dorfe als rechtlicher Mann 


15. Kapitel. 


Graf Rüdenthal. 
Als Sandorf an dem beſtimmten Morgen 


Seit geſtern fühlte ſich die junge Frau 


„Gleichviel!“ rief fie endlich im Uebermaß 


ie einen Gott verehrt hat; daher muß ich ihn 


meinem Vater.“ en 


Hand ſterben; Kronau iſt nicht der Mann, der 
ihn ſchonen wird.“ 

Es war Mittag, als Suſanne zu ihrer 
Herrin eintrat, um zu fragen, wann man ab» 
reiſen würde, alle Koffer ſeien bereits gepackt. 

Sie fand die junge Frau vor einem Schmuck⸗ 
käſtſchen ſitzend, aller Schmuck lag am Boden, 
im Käſtchen ſelbſt befand ſich nur ein Brief. 

Mehrere Male mußte ſie wiederholen, daß 
die Koffer gepackt ſeien. Die junge Frau ſtarrte 
auf den Brief und nur gewaltſam wandten ſich 
ihre Augen von dieſem ab, als Suſanne endlich 
immer lauter ihre Nachricht von den Koffern 
mittheilte. 

„Das iſt ſchade Suſanne, denn nun haben 
Sie wieder die za auspacken zu müſſen; ich 
ahre nicht nach Oſtende. a h 
25 „Nicht, gnädige Frau? Vielleicht wiſſen 
Sie nicht, das W e Erlaubniß gegeben 
hat, daß ich mitreiſe. Noch zum Abſchled ſagte 
er mir, ich ſolle nur recht für die gnädige Frau 
ſorgen.“ 

5 „Das war es, was er Ihnen noch aus dem 
Wagen zurief?“ fragte Agathe?“ und unwillkür⸗ 
lich erhellte ſich ihr Geſicht. 

„Ja Frau Gräfin das war es, auch ſagte 
er, ich ſolle nur meine Gedanken auf Sie lenken 
und nicht bange um das Haus ſein, es werde 
ſchon ſorglich bewacht werden.“ 

„Das iſt ſehr freundlich von meinem Mann.“ 

Diesmal wurde Agtahe weder verlegen, noch 
erröthete fie, als fie von Otto, als von ihrem 
Manne ſprach, ſondern ſie fuhr fort: 

„Dennoch gute Sufanne, werden wir nicht 
reiſen. Indeß beftelen Sie, daß mein Wagen 
in einer Stunde vor der Thür ſtehe, ich will zu 


Das brachte Suſanne nicht allein zu b 
denklichem Kopfſchütteln, ſondern versehle ins 
ſämmtliche Diener des Grafen Rüdenthal faſt 
in Beſtürzung, als Agathe wirklich nach kaum 


und Generaladjutant Sr. Majeftät des Kaiſers 
und Königs, Prinz Heinrich VII. Reuß, ing der 
Eigenſchaft als Botſchafter in außerordentlicher 
Miſſion demnächſt nach Conſtantinopel begeben. 
Prinz Reuß beabſichtigt, ſich am 12. d. Mts in. 
Trieſt einzuſchiffen.“ 

— Die Neutraliät Serbien's, für deren 
Erhaltung ſo viele Umſtände ſprechen, erſcheint 
den engliſchen Politikern offenbar in einer ſehr 
fragwürdigen Geſtalt. Der Belgrader Bericht⸗ 
erſtatter des „Obſerver“ meldet, daß Fürſt Mi⸗ 
lan. den General Tſchernajeff erſuchen werde nach 
Serbien zurückzukehren und das Kommando über 
die ſerbiſche Armee zu übernehmen. Es ſollte 
dies — meint das Blatt — die Augen der 
Türkei über den Werth von Serbien's Friedens⸗ 
betheuerungen öffnen. f 


Deulſchland. 


Berlin, den 9. Mai. Se. Maj. der 
Kaiſer trifft mit dem geſammten Gefolge aus 
Elſaß⸗Lothringen über Frankfurt a. M. morgen 
früh 6 ½ Uhr wieder in Berlin ein. Der Kron 
prinz und die Kronprinzeſſin kehren morgen früh 
aus Metz und Darmſtadt hierher zurück und 
werden dann ſofort im Neuen Palais zu Pots⸗ 
dam Wohnung nehmen. Die Prinzeſſin Friedrich 
Karl wird mit den Prinzeſfinen Töchtern am 
Freitag Mittag aus Deſſau hier wieder eintreffen. 

— Im Reichskanzleramt iſt die Bildung 
der „Techniſchen Kommiſſion für Seeſchifffahrt“, 
für welche der Reichstag einen Betrag von 18000 
Ag bewilligte, in Angriff genommen. Die 
Kommiſſion wird aus ſtändigen Mitgliedern be- 
ſtehen und einen Beamten des Reichskanzleramts 
zum Vorſitzenden erhalten Die Mitglieder 
werden von den Regierungen der Bundesſee⸗ 
ſtaaten in Vorſchlag gebracht und vom Kaiſer 
ernannt. Die Aufgabe der Kommiſſion beſteht 
nicht allein darin, anf Erfordern Gutachten zu 
erſtatten, ſondern auch aus eigener Initiative 
Vorſchläge zur Verbeſſerung der Seeſchifffahrts⸗ 
einrichtungen zu machen. 

— Cs ſcheint, daß das preußiſche Geſetz 
betr. die Beſteuerung des Gewerbebetriebs im 
Umherzieben vielfach den Zweifel angeregt hat, 
ob daſſelbe nicht eine Modtfikatian der Reichs 
gewerbeordnung enthalte, woraus ſich dann 
eine Unſicherheit in der Handhabung der Geſetze 
ergab. Ein miniſterielles Cirkular weiſt daher 
die einſchlägigen Behörden darauf hin, daß durch 
das fragliche Geſetz eine Aenderung der Gewer— 
beordnung nicht beabſichtigt geweſen und nicht 
herbeigeführt worden ſei, und daß alle Vor⸗ 
ſchriften der Gewerbeordnung unverändert in Aus⸗ 
führung zu kommen haben. 

— Zu dem Unglücksfalle im Poſtgebäude, 
wovon wir in früherer Nummer berichteten, meldet 
man des Nähere: Bei dem Abbruch des ſiska⸗ 
liſchen Poſtgebäudes Spandauerſtraße Nr. 19 — 
22 brach am 7. Nachmittags kurz nach 5 Uhr 
die Balken⸗ und Staakenlage eines Raumes der 
3 Etage, anſcheinend in Folge der daſelbſt an⸗ 
gehäuften Menge von Bauſchutt, durch, durch⸗ 
ſchlug die Balkenlage der 2. Etage, zertrümmerte 
im Sturz auch die gewölbte Decke des darunter 
liegenden Parterreraumes. Eine Frau rettete 
fid) durch beſondere Geiſtesgegenwart und zwei 
Kinder wurden an Kopf und Beinen unerheb- 
lich verletzt, mit leichter Mühe aus dem Schutt 
hervorgezogen, während der Arbeiter Stengel u. 
die verehelichte Auguſte Glinsky erſt nach ein⸗ 
ſtündiger Thätigkeit der Feuerwehr als Leichen 
aus dem Schutt hervorgeholt werden konnten. 
Letztere Beiden find in Folge Erſtickung ver 
ſtorben. 8 
— 
einer Stunde vor deſſen Hotel ihren Wagen 
halten tieß, um auszuſteigen. 

Seit den ganzen Jahren, wo die Tochter 
des Hauſes vermählt war, hatte ſie ihrem Vater 
nie einen auderen Beſuch gemacht, als wenn er 
15 wie eine Fremde zu ſeinen Soireen einger 
aden. 

Major Sandorf hatte Graf Rüdenthal in 
jener ſtürmiſchen Nacht ſeinem Freunde Doctor 
Geßler richtig geſchildet, er nannte ihn einen 
Hohlkopf, einen Schwätzer, der ſeine Sonne nur 
in Fürſtengunſt ſuche und für dieſe Alles zu 
thun faͤhig ſei. Rüdenthal war aber auch bos⸗ 
haft, er war ſchadenfroh beim Unglück Anderer 
und brachte denen gern eine Wunde bei, die 
nicht feine Gunſt beſaßen; allerdings nur heim⸗ 
lich, wenn möglich daß der Verdacht der Thäter⸗ 
ſchaft auf einen Schuldloſen fiel. 

Unter diejenigen, die des Grafen Gunſt 
nicht beſaßen, befand ſich eben Sandorf. Der 
Onkel konnte erſterer Linie dem Neffen ſchon 
daß nicht verzeihen, daß er ein Charakter war, 
nie mit Worten leeres Spiel trieb und Menſchen 
vom Hofe entfernte, mit denen ſich's immer ſo 
leicht hatte verkehren laſſen. Ja er fühlte ſich 
oſt nervös, wenn man bei Hofe vom Wohle des 
Volkes, vom Gedeihen des Landes ſprach, und 
das war ſeit Jahren das Hauptthema, ſeit der 
Zeit, wo Sandorf es ſo weit gebracht hatte, daß 
ein neues Miniſterium gebildet wurde. 

Der Graf lag auf einem Kanapee, einge⸗ 
hüllt in ſeidene Kiffen und Decken, er fühle ſich 
wieder einmal recht leidend; er war ſechzig 
Jahre alt und die Folgen machten ſich immer 
fühlharer, daß er in der Jugend den Becher des 
Genuſſes zu oft an ſeine Lippen geſetz hatte. 
Eine jährliche Reiſe nach Carlsbad beſeitigte 
das unerträgliche Podagra nicht, das ihn gerade 
heute auf's Empfindlichſte plagte; er hatte ſchon 
einige härbare Seufzer darüber ausgeſprochen, als 
ihm Agathe gemeldet wurde. 


— Nach einer Depeſche aus Sttettin iſt 
der dortige Oberbürgermeiſter Burſcher während 
der Sitzung des Magiſtrats in Folge eines 
Schlagfluſſes heute geſtorben. 8 

— Nach einem Telegraum aus Stuttgart 
iſt geſtern Abend dort der Major a. D. v. 
Schiller, der Enkel und letzte männliche Nach⸗ 
komme Schiller's geſtorben. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 9. Mai. Heute iſt 
hier der deutſche Botſchafter bei der Pforte, 
Prinz Reuß, eingetroffen und machte am Vor⸗ 
mittag dem Sektionschef Orczy, welcher den ab- 
weſenden Miniſter des Ueußern, Grafen Andraſſy, 
vertritt, einen Beſuch. Prinz Reuß wird, wie 
die „Politiſche Korreſpondent“ meldet, am Frei⸗ 
tag ſeine Reiſe nach Konſtantinopei fortjegen 
und dürfte in Trieſt mit dem öſterreichiſchen 
Botſchafter bei der Pforte, Grafen Zichy, zu⸗ 
ſammentreffen, welcher ebenfalls auf ſeinen Poſten 
zurückkehrt. 

— Wie der „Preſſe“ aus Konſtantinopel 
gemeldet wird, iſt daſelbſt am Sonntag in den 
Moſcheen die Annahme des Titels „Vertheidiger 
des Glaubens“ durch den Sultan verkündet wor⸗ 
den Die Pforte will für den Nothfall das mit 
dieſem Titel verbundene Recht des Sultans, einen 
Theil der Einkünfte der Moſcheen für Glaubens⸗ 
zwecke einzuziehen, in Anſpruch nehmen. 

Wien, 9. Mai Telegramm der „Politi⸗ 
ſchen Korreſpondenz“ aus Galatz vom heutigen 
Tage: Geſtern Nachmittag eröffneten zwei tür⸗ 
liſche Monitors, unterſtützt von den türkiſchen 
Uferbatterien in Ghiacet ein ſtarkes Feuer gegen 
die ruſſiſchen Batterien in Braila, welche daſſelbe 
energiſch erwiderten. Der Kampf währte drei 
Stunden. Die Stadt Braila hat nicht gelitten. 
Während der Nacht herrſchte im ruſſiſchen Lager 
große Bewegung, welche auf eine baldige Offen⸗ 
ſive ſchließen läßt. Heute eröffneten die ruſſiſchen 
Batterien bei Tagesanbruch das Feuer. Vor⸗ 
mittags wurde ſtarkes Gewehrfeuer vernommen. 
Alles deutet darauf, dgß die Ruſſen dabei find, 
den Uebergang über die Donau zu forciren. 

Frankreich. Paris, 7. Mai. Die Mani⸗ 
feſtation der Deputirtenkammer in Betreff der 
biſchöflichen Wühlereien wird im Senat eine 
Fortiegung finden, freilich im entgegengeſetzten 
Sinne. Der Senator Franclieu will den Mi⸗ 
niſterpräſidenten über die Konſequenzen der im 
Abgeordnetenhauſe angenommenen Tagesordnung 
interpelliren und im Fall die Antwort nicht be— 
friedigend lauten ſollte, ein Tadelsvotum bean⸗ 
tragen. Die Interpellation ſollte in der heuti⸗ 
gen Sitzung des Senats geſtellt werden, aber 
dieſelbe endete gegen 5 Uhr, ohne daß ſie das 
erwartete Schauſpiel gebracht hätte. Schließlich 
wurde bekannt, daß Herr Jules Simon den Se⸗ 
nator Franclieu erſucht hatte, die Interpellation 
auf zwei Monate zu verſchieben. — „Courier de 
l'Aisne“ iſt es gelungen, das Schreiben des 
Miniſter⸗Siegelbewahrers an den Biſchof von 
Nevers zu eruiren. Daſſelbe lautet: 

„Monſeigneur, der Präſident der Republik 
hat das Schreiben erhalten, welches Sie an ihn 
gerichtet haben. Dieſer Brief enthält Geſichts⸗ 
punkte und Rathſchläge über die äußerer Politik, 
welche der Regierung zu ertheilen nicht im Be- 
rufe Ihres Amtes liegt und für welche Ihnen 
die Regierung die volle Verantwortlichkeit über⸗ 
laſſen muß. Vollſtändig entſchloſſen, die guten 
Beziehungen zu erhalten, welche ſie mit dem 
König von Italien verbinden und überzeugt, daß 
fie durch dieſe Haltung eben fo fehr den Inter⸗ 
eſſen des heiligen Vaters wie denen Frankreich's 
RBB ʃʃ ALB. 


Er erſchrak; was konnte vorgefallen ſein? 

„Eintreten, eintreten!“ rief er und ſchnellte 
vom Kanapee auf, aber gerade dieſe Bewegung 
verurſachte ihm die entjeplichiten Schmerzen; 
laut ſtöhnend mußte er ſich wieder niederlaſſen, 
als ſeine Tochter eintrat. 

Matt ſtreckte er der Gräfin ſeine Hand ent⸗ 
gegen, ſah ſie mit ſüßlicher Zärtlichkeit an und 
ließ Minuten vergehen, ehe er begann: 

„Ja, ja, Dein Vater leidet fehr, Du gutes 
Kind, — wie freut es mich, daß Dich Deine 
Liebe zu mir führt“ 

Er mußte inne halten, nicht darum, weil 
Agathe ihm ihre Hand entzog, ſondern weil er 
im Moment die ſchrecklichſten Schmerzen empfand. 

Nach einer Pauſe fuhr er fort: 

„Komm, ſetze Dich zu mir, es ſteht recht 
ſchlecht mit Deinem Vater; wer weiß, ob ich in 
dieſem Winter in meinen Soireen die Honneurs 
werde machen können; — vielleicht werdet Ihr, 
Du und Otto, mich vertreten müſſen.“ 

Als Agathe noch immer nicht ſprach, ihm 
aber gegenüber ſaß und vor ſich hinblickte, als 
hätte ſie ſeine Gegenwart vergeſſen, wurde ihm 
die Situation peinlich und er fragte: 

„Wer brachte Dir von meinem Leiden die 
Nachricht, liebes Kind?“ 

Ohne den Blick vom Boden zu erheben, 
entgegnete ſie: 

„Niemand! Ich vermuthete nicht, Sie krank 
zu finden und komme daher auch nicht aus dieſem 
Grunde zu Ihnen.“ 

Der Graf warf keinen freundlichen Blick 
auf die Tochter, als er antwortete: 

„In der That, wie konnte ich auch ſo ver⸗ 
geſſen ſein und denken, daß meine Tochter für 
mich ein Herz hat.“ 

„Vater — hören Sie mich ruhig an,“ fuhr 
Agathe ſchon ungeduldiger fort. „Ich komme, 
um Ihnen Gelegenheit zu geben, Ihrem Fürſten 
einen großen Dienſt zu leiſten.“ 


dient, kann die Regierung nichts Anderes thun, 
als die Manifeſtation zu mißbilligen, welche ſie 
geglaubt haben unternehmen zu ſollen. Der 
Siegelbewehrer, Miniſter der Juſtiz und der 
Kulten, L. Martel.“ Nicht minder intereſſant 
iſt ein Rundſchreiben, welches der Unterrichts- 
miniſter Waddington an die Präfektur erlaſſen 
hat. In demſelben heißt es: „Wie ich erfahre, 
werden in einigen Elementarſchulen Petitionen, 
welche auf die auswärtige Politik Bezug haben, 
kolportirt. Man hat ſich ſogar dermaßen über 
alle Anſtandsrückſichten hinweggeſetzt, daß man 
von den Kindern, welche dieſe Anſtalten beſuchen, 
ihre Unterſchriften verlangte. Das ſind bedenk— 
liche Vorgänge, die ich nicht genug tadeln kann, 
und ich wundere mich, daß man die von mei⸗ 
nen Vorgängern in mehreren Cirkularen und 
namentlich in jenem vom 15. Juni 1871 ſo 
beſtimmt ausgeſprochenen Wünſche in dieſer 
Weiſe mißachten konnte Die Schule muß den 
politiſchen und religioͤſen Eroͤrterungen fern ge- 
halten und vor Allem, was aufregt und die 
Leidenſchaften in Bewegung ſetzt, geſchützt blei⸗ 
bleiben. Ich bitte Sie daher, mit der größten 
Aufmerkſamkeit darüber zu wachen, daß Vor⸗ 
gänge wie die erwähnten, ſich nicht wiederholen. 
Wenn der Maire ſich einer ſträflichen Nachſicht 
ſchuldig machen ſollte, müſſen Sie unbedenklich 
über ihn eine der Disziplinarſtrafen verhängen, 
welche das Geſetz Ihnen zur Verfügung ſtell!.“ 

Holland. Nach Mittheilung aus dem 
Haag, iſt die Petition der holländiſchen Biſchöfe, 
die Regierung wolle ſich bei der italieniſchen 
Regierung zu Gunſten der Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit des heiligen Stuhles verwenden und 
wolle ferner die Rechte der niederländiſchen Ka⸗ 
tholiken ſicher ſtellen, von der Regierung als un⸗ 
begründet und als eine Einmiſchung in die in⸗ 
neren Angelegenheiten Italiens involvirend zu— 
rückgewieſen worden. 

Großbritannien. Die genauere Depeſche 
des Reuter'ſchen Bureaus über Annexion der 
Transvaalſchen Republik lautet: „Sir Theopilus 
Shepstone benachrichtigte Präſident Burgers, daß 
er nicht länger warten könnte, und am 12. d. 
proklamirte er das Land als britiſches Territo⸗ 
rium. Mr. Burgers hat einen Proteſt gegen die 
Annexion erlaſſen, aber zu gleicher Zeit friedliche 
Fügung in die Maßregel angerathen. Dr. Jor⸗ 
riſon und Mr. Paul Krüger, zwei tonangebende 
Männer in Transvaal, wollen ſich nach Europa 
und Amerika begeben, um bei den Mächten, 
welche die Republik anerkannten, Proteſt gegen 
das Vorgehen England's einzulegen. Britiſche 
Truppen find in Transvaal angekommen. Man 
glaubt, daß es zu einigen Kravallen kommen 
dürfte, aber ein ernſtlicher bewaffneter Wider⸗ 
ſtand iſt unwahrſcheinlich. Sir Theophilus 
Sheptſtone hat die Kriegsſteuer abgeſchafft. Das 
Kap⸗Miniſterium iſt übereingekommen, das weft: 
liche Griqualand der Kapkolonie einzuverleiben. 
Ein Geſetzentwurf über den Gegenſtand, deſſen 
Beſtimmungen im Einklange mit den Wünſchen 
von Lord Carnarom ſtehen, ift in der Amtszei⸗ 
tung veröffentlicht worden.“ 

— London, 9. Mai. Die Meldung der 
„Times“, ein Abgeſandter des Emirs von Kaſch⸗ 
gar habe dem Sultan Hilfstruppen gegen Ruß⸗ 
land angeboten, wird von zuſtändiger Seite als 
unbegrüdet erklärt. Der „Morninzpoſt“ zufolge 
wäre General Simons zum Oberbefehlshaber der 
Armee auserſehen, die eventuell nach dem Ori⸗ 
ent abgehen würde. 

— Die telegraphiſche Verbindung mit New⸗ 
Vork iſt unterbrochen. 

Rußland. Petersburg, 9. Mai. Der 
Kaiſer empfing geſtern im Winterpalais eine 
I U 


Der Graf hob ſeinen Kopf empor und ſchob 
in Vergeſſenheit die warme Decke von ſeinen 
Füßen. 

„Erkläre Dich deutlicher!“ rief er geſpannt. 

„Mein Gatte iſt in Lebensgefahr.“ 

Der Graf ließ ſein Haupt ſinken. 

„Kann ich ihn ſchützen?“ 

„Ja, inſoweit, daß Sie zum Fürſten müſſen; 
ich weiß beſtimmt, der Fürſt iſt in Unkenntniß, 
daß Sandorf ein Duell mit Kronau vor hat.“ 

Des Grafen Hirn durchkreuzten im Moment 
die wunderlichſten Gedanken. Wenn Agathe die 
Wahrheit ſagte, wenn Kronau ſeinen Feind tödtete 
— dann — dann war ja Alles beſeitigt. Aueßer⸗ 
lich jedoch den Ruhigen ſpielend, legte er lang⸗ 
ſam die ſeidene Decke wieder um ſeine Füße 
und fuhr fragend fort: 


„Und was ſollte ich deshalb bei'm Fürſten?“ 


„Das fragen Sie mich? Der Fürſt muß 
Sandorf zurüdberufen; das Duell darf nicht 
ſtattfinden,“ rief Agathe 

„Wenn Kronau meinen Schwiegerſohn ge⸗ 
fordert?“ 

„Sie irren, ich vermuthe nur, daß Sandorf 
ihn fordern wird.“ 

„Ah, das iſt etwas Anderes. Und warum? 
Was hat der verbannte Kammerher dem all⸗ 
mächtigtn Günſtling gethan?“ fragte der Graf 
wieder neugierig. 

„Das Ihnen zu ſagen, hat mir mein Gatte 
kein Recht gegeben.“ 

„So? — und doch verlangſt Du Deines 
Vaters Hülfe?“ 

„Nur die, um den Fürſten zu benachrich⸗ 
tigen.“ 

Der Graf ſah vor ſich hin. 

„Wunderliches Kind, was ſoll ich von Dir 
denken; erſt iſt Dir Dein Mann verhaßt, Du 
reichſt ihm mit Widerwillen die Hand, agirſt mit 
Kronau gegen ihn und —* 

„Vater, das iſt eine Verläumdung!“ rief 


Deputation der hieſigen Stadtgemeinde, wobei 
der Vorſtand der Sta irten eine Ergeben. 
heitsadreſſe verlas. Dem „Regierungsanzeigen 
zufolge erwiderte Se. Majeſtät hierauf mit fol- 
genden Worten: „Ich danke Ihnen, meine Herren, 
für die ſoeben ausgedrückten Gefühle; ich war # 
ſicher, daß Sie nach meiner Rede in Moskau 
und meinem Manifeſte nur ſolche Gefühle offen⸗ 
baren würden, die mir angenehm ſind. Sie 
wiſſen, ich habe mein Möglichſtes gethan, um 
die Sache friedlich zu erledigen und um dem 
Vergießen theuren ruſſiſchen Blutes und den 
Störungen der Induſtrie vorzubeugen. Es hat 
dem Allmächtigen gefallen, uns die Pfade zur 
Erreichung unſeres Zieles vorzuzeichnen. Laſſen 
Sie uns denn auf die Gnade Gottes bauen. 
Die von Ihnen ausgedrückten Gefühle freuen 
mich um ſo mehr, als ich in denſelben nicht 
Worte, ſondern Thaten erblickte. Die von Ihnen ® 
dargebrachten Gaben werden die Opfer, die in 
ſolcher Sache unvermeidlich find, erleichtern. #9 
Ich danke Ihnen von ganzem Herzen und bitte, 
meinen Dank der ganzen Stadtgemeinde auszu⸗ 
drücken. 

Petersburg, 9. Mai. Die „Agence 
Ruſſe“ hält die Situation durch die engliſche 
Neutralitätserklärung für weniger geſpannt. Die 
innere Lage der Türkei mache derselben den 
Widerſtand ſchwierig. Es fehle an Geld, an 
Lebensmitteln. Dies erzeuge eine Demoraliſa⸗ 
tion der Soldaten. Es ergäben ſich ſelbſt höhere 
Offiziere, ohne ſich zu ſchlagen, indem ſie erklä⸗ 
ren, fie würden nicht bezahlt. — Ein Telegramm 
des Großfürſten Michael meldet die Unterwerfung 
und die Beſetzung des Sandjaks von Khaghisman. 
— Der kaiſerliche Hof wird ſich demnächſt nach 
Zarskol⸗Zelo begeben. 

Bukareſt, 9. Mai. Geſtern Abend bes 
ſchoſſen die Türken von Iſaktſcha aus das von 
Ruſſen zur Erinnerung an den Donauübergang 
im Jahre 1828 bei Satulin errichtete Kloſter 
Theraponte. Das Kloſter wurde zerſtört, die dazu 
gehörigen Gebäude wurden in Brand geſteckt. 
Den Ruſſen wurde eine Kanone demontirt, ein 
Mann getödtet, 


adden 


Provinzielles. 


> Briefen, 9. Mai. (O. C.) Dem 

Gaſtwirth Hurezynski in Walyez wurde vor Jahr E 
und Tag eine ſchwarze Kuh geſtohlen, ohne daß 
er bisher eine Spur von dem Verbleib ermit⸗ 
telte. Geſtern als er in deu Stall ging, und 
dieſelbe dort ſtehen ſah, erſchrak er, und ging ins 
Zimmer, dieſes ſeiner Frau zu erzählen, wie er⸗ 
ſtaunte er aber, als er wieder in den Stall ging 
und die Kuh verſchwunden war. Es hatte näm⸗ 
lich inzwiſchen der jetzige Beſitzer derſelben, wel- 
cher in den Krug eingekehrt war und währent» 
deſſen die Kuh vor der Thüre anband, von wo 
fie ſich losriß und in den ihr bekannten Stall 
ging, dieſelbe wieder aus dem Stall geholt und 
fie hierher zum Verkauf geführt Garczynski, 
welcher gleich hinterher ging, fand die Kuh auf 
dem Viehmarkt unter allem Vieh heraus, zeigte 
es der Polizei an, welche ihm die Kuh gegen 
eine Kaution von 90 ‚Ar überließ und die 
Sache der Staatsanwaltſchaft übergab. Der 
Viehmarkt war geſtern ſehr beſucht, auch war 
das Geſchäft ſehr rege. 1 

— Am 1. Juni d. J. wird in Kauernick, 
Kreis Löbau, eine mit der Poſtanſtalt vereinigte 
Telegraphenanſtalt mit beſchränktem Tagesdienſte 
eröffnet werden / 

— Der Schneider Joſeph Lyeſkowski zu 
Elgiszewo, Kreis Thorn, hat am 18. April da⸗ 
ſelbſt ein Mädchen, Anna Kloſinska, aus dem 
— ——½-— — — g—— — ————— — 


m 
Agathe heftig „Ich habe das Letztere nicht“ 
gethan!“ g 
Der Graf lächelte. N 
„Nun, beruhige Dich nur, ich meine nicht, 
daß Du in der Politik mit ihm agirteſt; doch 
kannſt Du leugnen, daß Du durch Kronau, den 
Vertrauten, mit Prinz Ernſt korreſpondirteſt, als 
Du ſchon Baronin Sandorf warſt?“ 1 
Agathe ſchlug die Augen nieder, der Grafkßf 
hatte geſiegt. ; 
„Das gehört nicht hierher, Vater —“ 
„Dach doch, es ſoll mir den Schlüſſel zu 
Deiner jetzigen Handlung geben; was kümmert 
Dich das Duell? — Wenn Dein Mann fällt, 
biſt Du frei, biſt dem Prinzen —“ + 
Agathe erhob ſich. h 
„Vater, Sie wollen nicht zum Fürſten 
gehen?“ N 
„Du ſiehſt, ich bin ein kranker Mann, ich 
begreife nicht, was Dich veranlaßt, für den 


j 


Mann Sorge zu tragen, der Dich aus niederen 
Beweggründen zum Weibe nahm.“ 1 

„Das ſagen Sie mir?“ rief Agathe; „wer, 
ſprach zu mir an jenem Morgen, als ich vel! 
Ihnen auf den Knien lag, Sie bei dem An 
denken meiner Mutter Wa he mich nicht wie 4 
ein Schlachtopfer zum Altar zu führen: „Es iſt F 
zu Deinem Glück Agathe!“ L 

„So war es damals auch anſcheinend,““ 
entgegnete der Graf gleichgültig, „damit war 
aber nicht gemeint, daß Ihr Euch lieben ſoll⸗ 
tet —“ 

„Wie, mein Vater, — iſt Liebe nicht der, 
fal re auf dem ein eheliches Band gedeihen 

4 


Der Graf nahm ſeine goldene Doſe vom 1 


„Du wirſt ſentimental, mein Kind; da 
haſt Du von Deiner Mutter — bitte, reger. 
nicht auf, bedenke daß ich leide.“ g 

ortſetzung folgt.) 


fahr von dem 
tens der Königl. 
Prämie von 15 


erusg ii ihm dafü 
bewilligt worden. 
f — Bei dem Unglücksfalle auf der Weichſel 
bei Graudenz ſind außer den 4 gemeldeten Er⸗ 
kunkenen noch 3 fernere Arbeiter den Fluthen 
zum Opfer gefallen. Von den ſieben Leichen 
war am 9 noch keine einzige aufgefunden. 

— In Neidenburg verſtarb am 6 Mai 
nach kurzem Krankenlager der Königl. Kreisſchul⸗ 
inſpektor Zabawa. 

„— Die Direktion der Marienburg-Mlawkaer 
Eiſenbahn hat von Danzig einen Taucher mit 
Gehilfen nach Soldau abgeſendet, um das 
Flußbett der Soldau und den Untergrund deſſel⸗ 
ben zu unterſuchen, und die noch auf dem Grunde 
des Fluſſes liegende Theil e der bei dem lezten 
Eisgange zuſammengebrochenen Eisenbahnbrücke 
erauf zu befördern. 

Königsberg. In der am Freitag hier ab» 
gehaltenen Verſammlung des Thierſchutzvereins, 
in welcher über die Nüßlichkeit und die Schäd⸗ 

ichkeit des Storchs berathen wurde, iſt der ſo 
Dieler- Verbrechen Angeklagte glänzend freige- 
drohen. Viel trug hierzu auch ein von Herrn 
Taufmann Rudolf Schuſter in plattdeutſcher 
Sprache à la Fritz Reuter jelbft verfaßtes Gedicht 
bei, welches er im Bauernkoſtüm als Bauer 
Kloth aus Kraxtebellen vortrug. In humoriſtiſcher, 
bieder gemeinten Weiſe zählt Redner die guten 
Eigenſchaften ſeines Freundes Adebahr auf, und 
ſchließt, ſich an die anweſenden Damen wendend, 
it den Worten: 

„Onn nu ju Frues öck bödd Ju ſöhr, 
Cen godes Wohrt och entolegge 
Fär dem Adebahr — woröm? woher? 

Dett bruck eck Ju woll nich to ſegge! 
Denn wenn Fründ Adebahr nich wär, 
O je, wo füm denn — Alles her? 

De Möͤnſchheit ſturw tolegt noch ut — 

Na, Kinder, mehr kann öck nich ſpräke, 
Min Kehl ös drög, min Red ös ut: 5 
Oeck bödd Ju ſehr dem Adebahr frietoſpräke! 
— Die Schifffahrt hat hier einen jo bedeu- 
tenden Umfang erreicht, wie es ziemlich ſelten 
zu fein pflegt. Der Stadthafen iſt mit Schiffen 
nd Binnenfahrzeugen fo angefüllt, daß es ſehr 
oft große Mühe verurſacht, für ein ausgehendes 
oder einkommendes Schiff freies Fahrwaſſer zu 

affen. (8.9.3) _ 
Infterburg. Vor Kurzem durchlief un 
lere Stadt die Nachricht, daß in ibrer nächſten 
ähe zwiſchen dem Lieutenant vom Litt. Ulanen⸗ 
eg. Nr. 12 (Friedland a. d. Alle) M. Sch. 
und dem ehemaligen Lieutenant des Dragoner⸗ 
Reg. Albrecht (Tilſit) V. ein Duell ſtattgefun⸗ 
en, deſſen Urſache in ganz intimen Familien⸗ 
Verhältniſſen des Letzteren zu ſuchen ſei und die 
ſich aus dieſem Grunde der öffentlichen Beſpre⸗ 
ll ung entzieht. Dem damals ziemlich harmlos 
d verlaufenden Duell hat ſich Sonnabend bei 

onigsberg ein zweites zwiſchen denſelben Herren 
F gedeſchloſſen, deſſen Forderung auf Tod und 
eben mit Bewilligung des Ehrenrathes gelautet 
aben ſoll. Contrahirt wurde auf Piſtolen und 
fieben Schritt Barriere. Herr V., der den erſten 
Schuß batte, avaneirte und ſchoß fehl; Herr M. 
Sch. avaneirte darauf gleichfalls, ſchoß und traf 
ſeinen Gegner. Die Kugel ſtreifte den rechten 
Oberarm und drang in die Achſelhöhle und ſoll 
ähren weiteren Weg in die Bruſt genommen ha⸗ 
ben. Bis geſtern Mittag war die Kugel noch 
nicht gefunden. (3. 3.) 
Pfingft-Ertrazüge.) Auch in dirfem 
u Jahre wird die Direktion der königl. Oſtbahn zu 
i Pfingſten und zwar am Freitage, den 18. d. M. 
wei Extrazüge, einen von Bromberg und einen 

on Königsberg aus nach Berlin mit halben 

Fahrpreiſen abgehen lahen. Der von Bromberg 
abgehende Extrazug wird Paſſagiere von ſämmt⸗ 
ichen Stationen, der von Königsberg abgehende 
nur Paſſagiere von den Stationen der Strecke 
(Königsberg⸗Koniß⸗Schneidemühl aufnehmen. Die 
Abfahrt des Extrazuges von Bromberg erfolgt 
am 18. d. Mts. um 9 Uhr 47 Minuten Vor⸗ 
mittags, des Extrazuges von Königsberg am 18. 

M. um 6 Uhr Nachmittags. Die Billets 
werden wie früher eine 14tägige Gültigkeit haben. 
— — Hd dũ .. d 
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Oſtbahn und Oberſchleſiſche hat auch die Märkiſch⸗ 
Poſener Bahn einen neuen Fahrplan für die Fahrten 
Häschen Poſen einer: und Frankfurt a. O, Guben, 
Bentſchen andererseits aufgeſtellt, der gleichfalls vom 
15. Mai er. in Geltung treten wird. Danach werden 
Füge in Poſen eintreffen um: a) 9 Uhr 48 Minuten 
Lormittags, b) 3 Uhr 5 Minuten Nachmittags. e) 
Uhr 51 Minuten Nachmitlags, 409 Uhr 46 Mi⸗ 
kuten Abends; und zwar bringt Zug a Paſſagiere 
don 2 Zügen, die reſp. um 6 Uhr 15 Minuten und 
um 10 Uhr 28 Minuten aus Frankfurt abgelaſſen 
ſind nach Polen. Aus Poſen gehen nach den er⸗ 
ähnten Orten auch 4 Züge ab zwar a) um 5 Uhr 
Morgens, d) um 10 Uhr 22 Minuten Vormittags, 
um 4 Uhr 5 Minuten Nachmittags, a) um 6 Uhr 
10 Minuten Abends, von denen jedoch nur a, b, e, 
Bentſchen unmittelbaren Anſchluß nach Frankfurt 
finden, Zug d aber von Bentſchen nach Guben fährt. 
Für die Beſucher der Meſſen wird dieſe Notiz von 
tereſſe ſein. 2 
e Lehrlings-Arbeiten. Der hieſige Handwerker⸗ 
Verein hat ſeit etwa 15 Jahren die ſehr zweckmäßige 
Einrichtung getroffen, daß er alljährlich im Monat Decb. 
Te Ausſtellung von Arbeiten veranſtaltet, die von Lehr⸗ 
ingen in bieſigen Werkſtätten angefertigt find. Dieſe 
Einchrichtung hat ſich von Anfang an als ſehr erfolgreich 
bewieſen; insbeſondere iſt ſie ein mächtiger Sporn zur 
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den gezahlt „Aa 2,689,174,45, für bei Lebzeiten 
der Verſicherten im Sabre 1876 fällig gewordene 
Verſicherungsbeträge Mer 481,366,66 und als 
Schäden Reſerve zurückgeſtellt Ar 135,295 80 
Die Sterblichkeit unter den Verſicherten war für 
die Geſellſchaft günſtig; die Ausgaben für Sterbe⸗ 
fälle haben 1876 die zu dieſem Zwecke vorhan⸗ 
denen rechnungsmäßigen Deckungsmittel nicht er⸗ 
reicht. Die Prämien⸗Ueberträge und Prämien⸗ 
Reſerven ſtiegen 1876 um A. 2,473,041, 30, 
fo daß Ende 1876 mit Einſchluß der Prämien- 
Re ſerve der Rückverſicherungs⸗Geſellſchaften „Ar 
26,710,307, zurückgeſtellt waren. Aus dem 
nach Deckung aller Ausgaben und Verbindlich- 
keiten und nach Bewirkung der erforderlichen Ab- 
ſchreibungen verbleibenden Ueberſchuß erhalten, 
nachdem die Kapital⸗Reſerve mit dem ſtatutenmä⸗ 
ßigen Betrage von Ar 87,58085 dotirt und 
hierdurch auf die Summe von Ar 476,168.55 
erhöht iſt, in Gemäßheit der ſtatutariſchen Be, 
ſtimmungen die Actionäre eine Dividende von 
12 pCt. ihrer auf die Actien geleiſteten Einzah⸗ 
lungen mit A 216,000 und die mit Anſpruch 
auf Theilnahme am Gewinne des Geſchäftes 
Verſicherten 24 pCt. ihrer 1876 gezahlten Prä⸗ 
mien mit A 476, 782,0 als Dividende, welche 
ihnen im Jahre 1878 durch Abrechnung auf die 
von ihnen zu zahlenden Prämien vergütet wird. 
Die Prämlen⸗Reſerve, die Kapital⸗Reſerve und 
die Extia Reſerve (die letztere wurde 1876 um 
Ay 41,2531 aus dem Jahres⸗Ueberſchuſſe er⸗ 
höht) zuſammen beliefen ſich Ende 1876 auf 
Ag 27,244, 257,36. Die geſammten Activa der 
Geſellſchaft betragen Ende 1876. 37,609,570 19 

Unter den Activen ſind die mit Feſthaltung pu⸗ 
pillariſcher Sicherheit bewirkten Ausleihungen in 
Hypotheken um „Ar 2,641,303 im Jahre 1876 
geſtiegen auf „Ar 24. 735,464. Der ausführliche 
Rechenſchaftsbericht wird erſt nach der Ende Mai 
cr. ſtattfindenden General- Verſammlung erſchei⸗ 
nen können. 


der möglichſten Geſchicklichkeit in ihrem Handwerk 
für die Lehrlinge geworden, ſeitdem auf Anregung des 
verſtorbenen Jacob Landeker der Handwerker⸗Verein 
alle gelungenen Lehrlings-Arbeiten ankaufte und in 
einer unter ſeinen Mitgliedern eröffneten Lotterie 
verlooſte. Die dadurch den Thorner Handwerks⸗Lehr⸗ 


Lieferung guter Arbeiten und dadurch zum e 


ingen gegebene Anregung wird bedeutend geſteigert 
er ER Ausſtellung und Prämiirung tüchtiger 
Lebrlings⸗Arbeiten, die nach der in dem Anzeigen. 
theil d. Nr. befindlichen Ankündigung des gewerbli⸗ 
chen Central⸗Vereins der Provinz Preußen in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt. Wir wollen deshalb die Meiſter 
und Werkſtatts⸗Vorſteher, ſo wie die Eltern und 
Vormünder bieſiger Lehrlinge und auch dieſe ſelbſt 
auf dieſe Ankündigung aufmerkſam machen, und em⸗ 
pfehlen die Beachtung und Benutzung um ſo mehr, 
als ja abgeſehen von dem Geldwerth der in Ausſicht 
geſtellten, für die vorzüglichſten Arbeiten beſtimmten 
baaren Prämien, auch der Act der Prämiirung, oder 
eine lobende Erwähnung, ja ſelbſt die bloße Zulaſſung 
der Arbeiten zu einer Provinzial-Ausftellung für die 
Verfertiger den Ausſpruch eines ehrenvollen und 
ſeine Zukunft fördernden Zeugniſſes enthalten. 

— beſlätigung. Wie wir erfahren, iſt die Be⸗ 
ſtätigung der bereits im December v. J. geſchehenen 
Wahl des Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Wiſſelinck zum 
1. Bürgermeiſter unſerer Stadt endlich hier einge⸗ 
troffen und ſoll die Einführung deſſelben in ſein hie⸗ 
ſiges Amt am nächſten Dienſtag durch den Herrn 
Regierungs⸗Chef⸗Präſidenten v. Flottwell perſönlich 
geſchehen 

— Feuer. Am 10. Mai (dem Himmelfahrtstage) 
Nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr brach in einem 
Nebengebäude auf dem Grundſtück des Beſitzers Heyer 
auf der Culmer⸗Vorſtadt Feuer aus, durch welches 
das mit Strob gedeckte Gebände zerſtört wurde, die 
Entſtebungsweiſe des Feuers iſt noch nicht bekannt. 

— Diebfahl an Büchern. Der bereits mehrfach 
beſtrafte Arbeiter Wiſotzki wurde ergriffen, als er 
aus einem Hauſe der Altſtadt in einem Sack eine 
Anzahl Bücher, die er aus der Stube eines in die- 
ſem Hauſe wohnenden jungen Mannes geſtohlen 
hatte, wegtragen wollte. 

— Elterariſchts. Vom Büchertiſch. Eine eis 
genthümliche Erſcheinung im menſchlichen Leben liegt 
in dem Umſtande, daß längft und allſeitig anerkannte 
Bedürfniſſe, Fortſchritte etc. auf geiſtigem und indi⸗ 
viduellem Gebiete erſt dann von dem Publikum 
adoptirt werden, wenn ſie eine gewiſſe zuſagende 
Form, man möchte ſagen einen Apparat erhalten 
haben. 

Wie ſehr dieſe Eigenſchaft mit jedem Menſchen 
mehr oder weniger verknüpft iſt beweiſt das neuer⸗ 
dings wahrgenommene raſche Aufblühen des Studi⸗ 
ums der Italieniſchen Sprache. 

Die Nothwendigkeit und Nützlichkeit derſelben 
für jeden Gebildeten, für jeden Stand, deſſen Be⸗ 
ruf ihm nicht die engſten Feſſeln kleinbürgerlicher 
Thätigkeit anferlegt, war längſt anerkannt. 

Weder fehlte es an tüchtigen Sprachlehrern noch 
an guten Grammatiken Trotz der 125 in Deutſch⸗ 
land exiſtirenden italieniſchen Lehrbücher unternahm 
die Verlagshandlung Carl Hildebrand und Co. in 
Leipzig im Vereine mit den durch hervorragende 
Leiſtungen auf linguiſtiſchem und etymologiſchem 
Gebiete ſchon längſt rühmlich bekannten Herren 
Prof. Giamb. Buonaventura und Dr. Alb. Schmidt 
die Herausgabe eines auf das „Selbſtſludium“ bes 
rechneten Lehrgangs der Italieniſchen Sprache nach 
den Prinzipien der nun ſeit 25 Jahren ſich bewäh⸗ 
renden Touſſaint⸗Langenſcheidt'ſchen Methode. 

Heute liegen uns Brief 2 und 3 deſſelben vor 
und wir können aufr ichtig verſichern, daß wir uns 
in unſeren Erwartungen über die exacte Durchfüh⸗ 
rung des ſchönen Unternehmens nicht getäuſcht ha⸗ 
ben. Es geben dieſe beiden Hefte ein beredtes Zeug⸗ 
niß von dem, was eifrige Thätigkeit und redlicher 
Wille vermag 5 

— Erklärung und serichtignng. In Nro. 97 d. 
Ztg. war über den Diebſtahl, der muthmaßlich durch 
Erklettern des Blitzableiters in den Montirungskam⸗ 
mern in der Defenſions⸗Kaſerne während der Nacht 
vom 25. zum 26. April ausgeführt iſt, unter Angabe 
von Umſtänden berichtet, die uns zwar aus ſonſt gut 
unterrichteter Quelle mitgetbeilt waren, ſich aber 
bei weiterer Nachfrage doch als unrichtig ergeben 
haben, die wir alſo hiermit zurücknehmen und berich⸗ 
tigen. Es haben in der Nacht vom 28. zum 27. ſich 
nicht, wie wir in Nro. 97 meldeteten, 2 ſondern nur 
1 Perſon wieder dem Blitzableiter genähert, auch iſt 
gegen den als Wache aufgeſtellten Soldaten kein 
Angriff verübt, der muthmaßliche Dieb hat vielmehr 
vor dem Soldaten alsbald die Flucht ergriffen, iſt 
von dieſem, wie wir hören eine Strecke weit verfolgt, 
endlich aber im Glacis verſchwunden, was bei der 
großen Dunkelheit der damaligen Nächte leicht mög⸗ 
lich war. Das Verhalten des als Wache aufgeſtellten 
Soldaten iſt uns als ein ganz richtiges bezeichnet 
worden. 

Die Lebeus Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Germania“ in Stettin hat nach ibrem 
jetzt feftgeftelten Geſchäftsabſchluſſe im Jahre 
1876 günftige Erfolge und eine weſentliche Stei- 
gerung ihres Geſchäftes erzieli. In Folze des 
bedeuteuden Zuganges von neuen Verſichernngen 
verblieb nach Abzug aller durch Tod und aus 
anderen Urſachen erloſchenen Verſicherungen Ende 
1876 für die Verſicherungen von Kapitalien ein 
Beſtand von A 215,952,951. Unter dieſem 
Beſtande waren AÆ 57 212,729 gegen eine 
Jahresprämie von Ar 1986,59 14 mit An⸗ 
ſpruch auf Dividenden verfihert. Die Prämien. 
Einnahme erreichte 1876. 6,937, 00 J, ftieg 
alſo gegen 1875 um Ar 368,893. An Zin⸗ 
jen wurden vereinnahmt „Ar 1,307,828, , alſo 
. 157.8866 mehr als im vorhergehenden 
Jahre. Für Sterbefälle des Jahres 1876 wur⸗ 


Laut Telegramm find die Hambunger Poft- 
Dampfſchiffe: „Friſia“ am 25. April von Ham- 
burg und am 28. Havre abgeganger, am 7. d. 
Mts. 11 Uhr Abends nach einer ſehr ſchnellen 
Reiſe von 9 Tagen 10 Stunden wohlbehalten in 
New. Nork eingetroffen. „Pommerania“ am 2. 
d. Mts. von Hamburg abgegangen, am 4. in 
Havre angekommen, am 5. 2 Uhr Nachmittags 
nach New⸗York in See gegangen. „Suevia“ 
am 20. April von New⸗Nork abgegangen, traf 
am 4. d. Mts. 10% Uhr Morgens auf der 
Elbe ein. „Hammonia“ am 28. April von 
New» York in See gegangen, iſt nach einer Reife 
von 10 Tagen 6 Stunden am 7. d. Mts. 8 ½ 
Uhr Morgens glücklich in Plymouth und 5 / 
Uhr Abends in Cherbourg angekommen, von wo 
die Reiſe nach Hamburg fortgeſetzt wurde. Das 
Schiff überbringt 249 Paſſagiere, 88 Briefſäcke, 
volle Ladung und 104,9 48 Dollars Contanten. 
„Rhenania“ trat am 8. d. Mts. die Reiſe 
von Hamburg über Havre nach Weſtindien 
an. „Vandalia“ am 23. April von 
St. Thomas auf der Rückreiſe von Weſtindien 
nach Hamburg abgegangen, traf am 8. d. M. 
3½ Uhr Morgens in Plymouth ein u. ging über 
Havre nach Hamburg weiter. „Vandal ia“ über⸗ 
brachte 50,221 Dollars Contanten. „Nord⸗ 
ſtjeren“ auf der Ausreiſe nach Brafilien und dem 
La Plata am 9. April von Hamburg und am 
17. April von Liſſabon abgegangen, iſt am 5. 
d. M. wohlbehalten in Bahia angekem⸗ 
men und ging nach Rio de Janeiro 
weiter. „Bahia“ Capt. F. Kier auf der Rück⸗ 
reiſe am 18 April von Bahia in See gegangen, 
traf am 4. d. glücklich in Liſſabon ein und 
ſezte am 5. die Meile nach Hamburg 
fort. „Val paraiſo“ ebenfalls auf der Rück⸗ 
reiſe iſt am 3. M. von Bahia über Liſ⸗ 
ſabon nach Hamburg abgegangen. „Argentina“ 
trat am 6. dieſes die Reiſe von Hamburg nach 
Braſilien auf dem La Plata an und ging am 7. 
Morgens in See. 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. 

Schon mehrfach iſt auf die Schädigungen bin⸗ 
gewieſen worden, welchen die ſtädtiſche Baumſchule 
durch den Mangel eines Zaunes an der Nordſeite, 
an welcher ein flark frequentirter Fußweg vorüber⸗ 
führt, ausgeſetzt iſt. Leicht kann man ſich überzeugen, 
daß bereits eine große Anzahl junger Baumſtämm⸗ 
chen dort abgebrochen und wahrſcheinlich als Spa⸗ 
zierſtöcke fortgeführt worden ſind. Unmöglich wird 
man zugeben wollen, das ſchließlich der ganze Be⸗ 
ſtand der Schule ſo ſpazieren geführt wird. Der 
frühere Strauchzaun iſt ſchon in Mitte des Winters 
dadon getragen worden, die Herren Stadtverordne— 
ten haben, wie die Zeitung berichtete, dem Magi⸗ 
ſtrate Ende März ſchon die Aufrichtung eines Pat- 
tenzaunes daſelbſt dringlich empfoblen, aber jetzt 
Mitte Mai iſt daſelbſt noch nichts geſchehen um 
weitere Beſchädigungen abzuwenden. Ein rober 
Lattenzaun wäre doch leicht in 4 — 6 Tagen dort 
. und damit dem Unweſen ein Ende ge⸗ 
macht. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 


Berlin, den 9. Mai. 
Gold x. ꝛc. Imperials 1396,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 177,25 bz. 
do. do. ½ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 222,50 bz. 
Unter dem Einfluß der wärmeren Witterung 
machte ſich am heutigen Getreidemarkt im Termin⸗ 
verkehr eine mattere Stimmung geltend, bei der die 
Preiſe nicht unweſentlich verloren haben. Das Ge⸗ 
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ſchäft blieb jedoch obne größere Ausdehnung. Von 
effektiver Waare fanden die nur mäßigen Anerbietun⸗ 
gen zu ziemlich behaupteten Preiſen leidlich guten 
Abſatz. Weizen gek. 1000 Ctr. Roggen gek. 3000 
Ctr. Hafer get. 4008 Ctr. 

Für Rüböl blieben Käufer ſebr zurückhaltend, 
obſchon fie abermals etwas berabgeſetzten Forderun⸗ 
gen begegneten. Get. 2000 Etr. 

Mit Spiritus war es matt. Realiſationen un⸗ 
terhielten einfür die vorbandene Frage zu reichliches 
Angebot. Gek. 100,000 Ltr. 

Weizen loco 230—275 pr 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 173—196 1 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135—185 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 140-170 r pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 164-190 Ag, Futterwaare 153—163 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 66,0 
bezahlt. — Leinöl loco 66 Ax bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 30,0. Ar bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 53,2 A bz. 

Danzig, den 9. Mai. 


Weizen loco war beim Beginn des heutigen 
Marktes und beſonders für die feinen Gattungen 
wieder etwas mehr gefragt, auch zahlte man bis 2 * 
pr. Tonne gegen geſtern mebr, ſo daß die geſtrige 
Erniedrigung wieder zum Theil eingebracht worden 
iſt. Doch war der Schluß des Marktes wieder ru⸗ 
big. 1000 Tonnen find gehandelt, für ruſſiſchen 119 
pfd. 245 KA, bezogen 122/ pfd. 250 &, hellfarbig 
124/5, 125, 126/7 pfd. 266, 269 Ax, gut bunt 128/9 
pfd. 275 Ax, bellbunt 127, 13071 pfd. 277, 280 Ag, 
bochbunt glaſig 130, 132 pfd. 280 A, fein 130, 
133 pfd. 280, 285 Ag, pr. Tonne. Termine fefter. 
Regulirungs 271 A. 

Roggen loco feſt, ruſſiſcher brachte 116 pfd. 163 
Ay, 118 pfd. 167 KA, 119 pfd. 168 , polni⸗ 
ſcher 118 pfd. 17½ Me pr. Tonne bezahlt. 
Termine nicht gehandelt. Regulirungspreis 171 Ax, 
unterpolniſcher 170 A. — Gerſte loco große 110/1 
pfd. 170 Ar 114 pfd. 173 & pr. Tonne bezahlt. 
— Erbſen loco Futter- nach Qualität 144, 147 A 
Mittel⸗ 150 Ar, pr Tonne bezahlt. — Hafer loco 
iſt zu 160 Ag pr. Tonne gekauft. — Winterrübſen 
Termine September⸗October 310 A Br. — Spi⸗ 
ritus loco 55½½ Ax verkauft. 


Breslau, den 8. Mai. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 20,00 —21,40—23,80— 25,10 Ar 
gelber 19,70—21,20- -23,60— 24,80 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 17,60 — 18,60 — 19,20 A 
galiz. 15,70 — 17,20 — 18,10 K. per 100 Kilo. — 
Gerfte13,30—14,00— 14,80 15,80 —16, 70. A per 100 
Kilo. — Hafer, 11,50 12,80 —13,60—14,70—15,20 
Ar 100 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 13,—14,80—16,00 
Ar Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 Ax pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 11,80 13,00 13,80 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,20 7,50 Ax per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 -- 52 65 — 77 Ar, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Arx per 50 Kilo. 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 11. Mai. (Liſſack & Wolff). 
Wetter veränderlich. 
Weizen matter. 
„ bunt 225—235 Ax. 
„hochbunt u. weiß 240—260 Ax. 
Roggen flau. 
„Nruſſiſcher 160-165 Ax. 
„polniſcher 169—172 KA. 
„ inländiſcher 174—178 Ax. 
Gexſte unverändert 145-155 Ax. 
Erbſen do zu Futterzwecken gefragt. 142—150 Ag. 
Victoria Erbſen 180 -190 Ax. 
Lupinen blaue 125 — 130 Ax. 
Hafer unverändert, guter Futerhafer 145— 156 
zur Saat. 170 180 Ag. 
pro 1000 Kilo. 
Rübkuchen 8,—8, 50 Ar. 


Leinkuchen 8 9,00 Ar pro 50 Kil. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 

Berlin, den 11. Mai 1877. 
9./ 5.77. 

Fonds.. . ziemlich fest. 
Kuss. Banknoten . . . 22125222 50 
Warschau 8 Tape. 220 —75i221—75 
Poln. Pfandbr. 5% 63—50| 63—20 
?oln Liquidationsbriefe 54—80) 54—90 
Wesipreuss. do 4% 91—70 91—75 


Wosipreus. du. 4½ % 100—20] 100 
Posisner do. neue 4% 92-60 92—30 
Oeser Bank neten 157 --301157— 40 
Disconto Command. Anth. 88 87—75 
Weizen, gelber: 
Mai- Juni 267 266 
Sept. Okt. ae 237 237 
Roggen 
ioeo . ei > 178 178 
Mai... 2 174 173—50 
Mai-Juni . 5 170 169—50 
Juni- Juli. 170 169—50 
Rüböl. 
Mai-Juni . . . 66 66 
Septbr.-Octbr. . 66 50 66—60 
; Spiritus. 
20 58 
Mai-Juni a r 58.70 88 —80 


Aug.-Septb r. 
Wechseldiskonto . 
Lombardzinsfuss . 6 


Waſſerſtand den 10. Mai 7 Fuß 2 Zoll. 
Waſſerſtand den 11. Mai 6 Fuß 11 Zoll. 


56—70 57-10 


1 


Mein 


= Spezial-dejchäf! 
= Spezial⸗Geſchäft 
= fir Herren- Damen- und Kinder-Garderobe 
= iſt vom einfachen bis Jzum eleganteſten Genre in überraſchend ſchöner Auswahl aſſortirt. 
= Preiſe ſehr billig. 
8, Schendel. 

Bekanntmachung. Gelogen wie gedruckt! 


Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen: 
„Eine am 9. d. Mts. hier aufgelieferte 
Poſtanweifung über 60 Mark an 
Fleiſchermeiſter Goetz Radiſch in Brie⸗ 
ſen. Wſtpr. 

Der unbekannte Abſender obiger 
Sendung wird hierdurch aufgefordert, 
ſich innerhalb vier Wochen zu melden 
und nach gehöriger Legitimation die 
Sendung in Empfang zunehmen, widri⸗ 
genfalls dieſelbe nach Ablauf gedachter Friſtf mein neueſtes Lager von 
der Ober⸗Poſtdirektion in Danzig zum wei⸗ 
teren Verfahren eingeſandt werden muß. 

Thorn, den 11. Mai 1877. 


Kaiſerliches Poſtamt. 


find viele marktſchreieriſchen Reklamen; ich ſtelle daher an das geehrte Publi- 
kum von Thorn die ergebenſte Bitte 


zu prüfen und zu urtheilen. 


Dringende Geſchäftsverbindlichkeiten zvingen mich, 5 
Hemplers Hötel, 
Gulmerftraße, 


eißwaaren 


zu ſpottbillig und feſten Preiſen 
auszuverkaufen. 


Feine Nacht⸗ und Morgenhäubchen von Herrenſtulpen 1 Mark, Creme⸗Shawls 
45 Pf. bis 1 Mark. von 30 Pf. ab. 

Feine geſtickte Kragen und Stulpen von Stärkſte „Tricot⸗Bettdecken“ von 2,50 
20, 30, 40 Pf. bis 1 Mark. Mark an. 


Tüll⸗ und Mulldeckchen von 15 Pf. an. 

1/4 Di. franzöſiſche Seidenſhawls 1 
Mark, ½ Di. Mallinger⸗Kragen 
(Nouveautee) 1 Mark. 

Corſets von 80 Pf. an. 

1 Otz. Victoria ⸗Rüſchen 50 Pf. 

Gardinen von 25 Pf. an, bis zu den 
feinſten Tüll⸗Gardinen. 

Feine Oberhemden von 3,50 M. an. 

½ Di. dreifache Kinderſtulpen 1,25 M. 

Geſtickte Taſchentücher von 40 Pf. an. 


Feine Stulpen, Umlegekragen u. Shlipſe 
von 15 bis 50 Pf. 5 
Feine geſtickte Striche, Einſätze, Schür⸗ 

zen ſchon von 30 Pf. an. 
Eine große Parthie Leinen⸗ und Shirting⸗ 
Taſchentücher von 15 Pf. an. 
Seidene Damen⸗Cachenez von 50 Pf. 
an. Lavallieres 3 Stück 50 Pf. 
Herren⸗Wäſche in allen Sorten, Cra⸗ 
vatten und Shlipſe vom beſten Rips 
von 20 Pf. an. 


Rönigliche Oſtbahn. 
Vom 15. Mai d. J. ab wird mit 
dem Zuge Nr. 332 bis auf Weiteres 
zwiſchen Thorn und Bromberg Perſo⸗ 
nenbeförderung in III. und IV. Wa⸗ 
geklaſſe ſtattfinden. 


Stationen. | U. M. 


Vorm. 3 reinſeidene Bindeſhlipſe 1 Mark, ſei⸗ Herren⸗Chemiſettes von 40 Pf. an bis 

Thorn Abfahrt 941 ]“ dene Cravattenbinder, 2 Ellen lang, | zu den feinſten 

5 5 ö 1 | = von 50 Pf. an. (Nouveautée) ſowie viele, viele au rer rer 

Bromberg nkunft Damen⸗Blouſen a 1 Mark, 3 Paar] Toilette und Geſchenken paſſende 
Bromberg, den 10. Mai 1877. eee Gegenſtände. 


Königliche Direktion der 


a innt heute und mü 
Oſtbahn. Der Verkauf beginnt heute und müſſen 


ſämmtliche Waarenbeſtände bis Sonntag Abend 


Di eee, 


Bela nt mach ung, 

Zur Anregung und Förderung der Lehrlinge des Kleingewer⸗ 
bes in⸗den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt die Ausſtellung und 
Prämiirung tüchtiger Lehrlingsarbeiten in Ausſicht genommen. Zu 
derſelben werden alle Arbeiten von Lehrlingen, welche nach Ausweis 
einer amtlich beglaubigten Beſcheinigung der betreffenden Handwerks⸗ 
meiſter „ſelbſtſtändig“ ohne fremde Beihilfe angefertigt ſind zugelaſ⸗ 
ſen. Die für die vorzüglichſten Leiſtungen feſtgeſetzten Prämien be⸗ 
ſtehen in Geldbelohnungen bis zu 30 Mark. Die betreffenden Ar⸗ 
beiten ſind „ſpäteſtens“ bis zum 

20. Hobember dieses Jahres 
an die Adreſſe des unterzeichneten Hauptvorſtehers einzuſenden. Der 
Beginn der Ausſtellung und der Tag der Prämiirung wird beſon⸗ 
ders bekannt gemacht werden. 


Gewerblicher Central-Verein 


der Provinz Preußen. ar 
Der Hauptvorſteher Der Generalſecretär 
Mareinowsſi EN 2 Sack. is 
Epilepsie guns heilt brieflich der Spezialiſt 
Rheumatismus en 
Bandwurm (in 2—3 Stunden) Kommandantenſtr. 28. 
Lortzing, Ungewitter & Co., 
Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien, Königsberg i. Pr. 
übernimmt die fabrikmäßige Wäſche von im Schweiß geſchorenen Wollen un⸗ 
ter Zuſicherung ſorgfältigſter Ausführung. ſet 
Die Geſellſchaft leiſtet eventuell Vorſchuß auf ihr zur Behandlung über⸗ © 
lieferte Wollen und beſorgt den Verkauf derſelben. to; 
Die näheren Bedingungen ftehen jederzeit gratis zur Verfügung. 1 a 
Sahnatzt. Auction. ti 


Dienftag, den 15. d. M. von 9 Uhr ſie 


Hasp 1˙ OWICZ, ab werde ich Altſt. Markt und Mar! N 


n toſtr. 101. 
Kiſſuers Restauration geräumt fein. Künfticbe Zähne. e eee an Kae Baht 
dae und dis folganpon bende M. Bergmann aus Berlin. | Sc Main, Gemeinden Bees 1 Hanes Sch Tronic, N 
s 4 80 ichtemaſchinen (bei Kindern zum Betten, Damen⸗Schreibtiſch, Teppichee, S 
großes Concert Ausverkauf Wickbolder, Nürnberger und Geradeſtellen der ſchlefen Zähne.) |Haus- und Küchengeräthe verſteigern. Oft 
und Geſaugs vorträge. billig bei M. Friedländer. Bairiſche Biere Ein im Getreidegeſchäft rouinirter, W. Wilckens, Auetionator. 
ee en e dee e e ee ee ee e In Inoswraclam 
issner. 5 f lität . Schilke. r 1. Juli Stellung. efällige do 
— en — — — 2 4 t I — —— 3 — — — 8 . * * 
Friſche Lachſe T ade e Pr; | Aorweg. condenfirte ZA often an ace 5 beſenſiſt ein eleg. Laden mitten 
ste ee‘ { I BE ETF NE. NEE S 
anf dem Neuſtädt. Markt bei eine Kur unternimmf, ober bie er | — Sp = g großem Schaufenſter u > 
Sale er Thorner, Gräter Wabolder [Wieder den Aberglaubenß ein Kellerlokal in b 
Wit een itzer. Malzbier, in Flaschen, l ee ein Kellerlo al in eſter 
beſten Poriland-Cement ggg e er, ee if been vit geiörin Lage zu vermiethen. 
mit 11,50 M. per Tonne, und Selterſer Waſſer e nügihee Werk wie bas greg H. Stolp. 
er. um Wr Pr yRrT are 
Kalk 10 Hohe B Pr pin I - Während des Marktes 
uit 125 W. br. Scheel | | | Hohe Behörden, die Her⸗ e 
i aner & co. xen Landwirthe, Prinzi⸗ Be Enden mil dchauſenſter, 
— — > ; i nga je 
Höchst komische, humorist, Vorträge, pale der Kaufmannſchaft e aich. 98 ſucht enen eren 5 die Annen 8 
Preis einer einzelnen Nummer 5 Pfennige. und Induſtrie ꝛc. Mm 1 |cen-Gipedition von er 
Preis der ganzen Sammlung vollſtändig 1 Mt. ——— —-—„V— . Zwei Marquiſen find billig zu ver⸗ 8 em Warschauer) n 
EN 3 Socyeitsfeit., 2. aufge Rune Nun gm len gen Boigtlande, werden a etwa van hatt * kaufen Eliſabethſtr. 263, 2 Tr. | x 29 3 
0 Receßt. 4. iſt an Schuld. 5. i „6. Drei i⸗[canzen und zwar moͤgli e F . ö 
der. 1 Stabtfodan N Ick n 8. 9. 5 Poſtilon. en allen Wünschen und Erfar derniſſen ſtets er en er nn nz Synagogale Nachrichten. la 
guter Sohn. 11. So was ift mir noch nicht paſſtr. 12. Der Materinlift. 13. Eine rechtzeitig an die Expedition der All- ge ge 95 aß ich mich bierſelbſt Sonnabend d. 12. d. M. 10½ Uhr Mord fe 
gute Spekulation. 14. Der betrogene Teufel. 15. Da muß ich meine Frau erſt fra⸗ 3 2 Liſte⸗ als Friſeuſe niedergelaſſen und mich] gens: Predigt des Herrn Rabb. Dr. Op⸗ 
en. 16. Liebesbrief eines Schneiderg. 17. Eulenspiegel. 15. Ick bin gar nicht der gemeinen Deutſchen Bacanzen- iſte. bei beſcheidenem Honorar hiermit eme penheim. t 
echte. 19. Wer wohl das ſchönſte Mädchen bat. 20. Das weiß nur der Hausknecht. in Berlin O, Münchebergerſtraße TI pfetle H. Ziermmann — — x 
21. Hans ift an Allem Schuld. 22. Mutter, ich bin beim Doctor geweſen. 23. Die part., anzuzeigen. : Tuch & ſtr. 180, 1 K Es predi en ‚6 
Beichte. 24. Das Kanapee. 25. Die Weiber von Weinsberg. 26. Vom alten Fritz Dieſe Vacanzen werden in der „Mll- | ñÄ . ˖ ˖ K. 9 s ſp 
27. Der Rattenfänger. 28. Ein Vater war. 29. Jockel 30. Der Schneiderjunge. ; Deutſ 5 Liſte⸗ Am 13. Mai. 
31. Der rechte Glaube. 32. Die Maus in der Kanone 33. Proviſor und Eckenſte⸗[ gemeinen - er chen . — 1 C f ivo; 5 Dom. Exandi. w 
ber. 34. Advokaten⸗Tare. 35. Der Abt. 30. Die ölzerne Bein. 37. A B C-Bud| — welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) | ur omp bire: in der altſtädt. evang. Kirche: 
der Liebe. 38. Thomas Haaſe. 39. Der Schloſſergeſelle. 40. Ein Wort gibt das an⸗ erſcheint und in die Hände fämmtlicher Couverts und Poſtpapiere mit Vormittag Herr Pfarrer Rohde aus Grem⸗ m 
dere. 41. Die ſelige Frau. 42. Ein ſtrenger Vater. 43. Männer und Hüte. 44. Aſſeſ⸗ Stellenſuchenden in ganz Deutſchland D „Peſtpap boczin. w 
for, Baftor und Lieutenant. 45. Der Schneider in der Fremde. 46. Uhren und Men⸗ Firmen-Druck billinft bei Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
ſchen“ 47. Die große Baßgeige. 48. Drei Wochen vor Oſtern. 49. Tod und Doctor. gelangt — koſtenfrei aufge⸗ B. Westpfahl. Freitag 17. Mai Herr Superintenden b 
50. Wenn ich die Frauen ſchau. 51. Wie heißt der Mann? 52. Die zwölf Monate. nommen Hanfcouverts von 3 Mark das Mille. Markull. er 5 
53. Der Welt iſt nichts recht. 54. Pefferkuchen. 55. Der Bräutigamsſpiegel. 56. Blauer | . r ee 8 In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Montag. 57. Als ich auf der Reiſe. 58. Mir und mich. 59. Vom Chaſſeepot. Pine Wohnung, beſtehend aus 2 Stu⸗ i — Friſch oa Lachs. Vormittag 9½ Uhr Herr Pfarrer Schnibbe] de 
60. Liebes⸗Erklärung. 61. Sie ſprachen von Liebe 62. Ein ganzes Schwein. 63. Drei ben, Küche und Zubehör iſt um⸗ . 5 n „Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. iſt 
Fragen. = 1 zugshalber vom 1. Juli anderweitig zu bei en a Herr Pastor dieb fi 
(Erfurt, Verlag der Körner'ſchen Buchhandlung.) vermiethen Copernicusſtr. 169. er. Schweitzer. (Confirmation. ) . z 
5 D ERBE w 
für alle hieſigen und auswär⸗ R d If M > Th 
tigen Zeitungen zu gleichen u 0 088 mn OT. n j 
Preiſen wie bei. den Zeitungs⸗ Verirttert n 
ö 837 wi aka ſelbſt, * Porto 5 4 55 
und Speſen in der Annonten⸗ E t I, b k ; 
Expedition von Ins am 0 0 a 
— — — — — — — — m — m 1 TI —ʃ ——ſ.]ſ0' 5 
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